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MM 21. Freitag, den 16 Februar 1844. 


— at $ ge ai Februar. 
e. Majeſtät der König haben A ädi 
geruht, den Teal: Aelteſen dan e ee 
kes Mitglied der Haupt⸗Verwaltung der Staats- 
Schulden, Knoblauch, zum Geheimen Finanz⸗ 
Rathe und Nathe dritter Klaſſe zu ernennen; und 
dem Schloßhauptmann, Grafen von Arnim, den 
Charakter als Ober⸗Schloßhauptmann beizulegen. 
Berlin, vom 14. Februar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem General-Major a. D. Protzen 
don Schramm den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Major a. D. 

a Re 2 vierter 

o wie dem Großherzogl. Medlenburg- 
den Stinſchen Kammerherrn vo 1 randenſt 15 
. — . 
. rz, vom 4 anuar. 
5. . des Herzogs von Bordeaux über 
bein d — 9 dee, Franzöſiſchen Adels in London 
chein 8 bin Anſicht, welche ſein Oheim und 
deſſen 5 = die Folge derſelben hegen, 
bak ſehr Bert Da Die Deo 
der gegltimiſten fei. er dieſe Schritte 
Paris, vom 7. Februar. 

Der Courrier frangais ſchreibt: Der Tod der 
Prinzeſſin Carlota iſt ein Ereigniß, welches un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden nicht ohne Wich⸗ 
tigkeit iſt. Niemand kann mehr die Rolle über⸗ 
nehmen, welche fi dieſe Prinzeſſin zugeeignet 
hatte. Spanien verdankt ihr, durch ein Spiel des 
Zufalls, die Aera der Freiheit, in der es ſich bes 
wegt. Die Geſchichte wird es einſt erwähnen, 


wie fie, um ihre Frauen Eitelkeit zu befriedigen, 
durch die hochfahrenden Reden der Prinzeſſin von 
Beira verletzt, die Vermählung ihrer Schweſter 
Cbriſtine mit Ferdinand VII. beſchloß; wie es ihr 
elang, die Aufhebung des Saliſchen Geſetzes zu 
1 um die pragmatiſche Sanktion and das 
Recht der re auf die 7 wieder her⸗ 
zuſtellen; ſie wird namentlich ihre berühmte Reiſe 
von Sevilla nach Madrid, die heftige Seene, die 
ſie bei ihrer Ankunft im Palaſte veranlaßte, und 
die Beſchimpfung hervorheben, die ſie dem Mini⸗ 
ſter Calomarde auf die Wange drückte. Seit dem 
Tode Ferdinands lag die Infantin Carlota mit 
ihrer Schweſter, der Königin Chriſtine, im Zwie⸗ 
ſpalt. Sie hatte nur Ein Ziel, die Vermählung 
ihres Sohnes mit der Königin Iſabella. Alle 
Intriguen, die ſie anzettelte oder an denen ſie 
Theil nahm, aufzuzählen, wäre zu lang. Genug, 
ſeitdem die Königin Chriſtine die Regentſchaft an⸗ 
etreten, hat in Spanien kein Ereigniß ſtattge⸗ 
unden, an dem die Prinzeſſin Carloka nicht mehr 
oder minder Antheil gehabt hätte. : 

Zu Conde⸗Noireau ſoll dem auf der Verſailler 
Eiſenbahn umgekommenen Admiral Dumont⸗d Ur⸗ 
ville ein Monument errichtet werden; der Maire 
dieſes Orts hat den genialen Einfall gehabt, den 
Herzog von Bordeaux um einen Beitrag zur Def» 
kung der Koſten anzugehen. Dumont⸗d Urville 
war es, der Karl X. und feine Familie im Au⸗ 
guſt 1830 nach England brachte, wobei er ſich 
nicht eben auf's Höflichſte benahm. Der Herzo 
von Bordeaux unterzeichnete 500 Fr. und ſchrie 
dazu einen Brief, der wohl eben fo viel werth 
iſt, worin er ſich Frangais par V’esperance nennt, 


und mehr Geiſt zeigt, als die Legitimiſten durch 
ihre Narretheiungen zu Belgrave⸗Square an den 
aa gelegt haben, 
in Herr Flamant, Unternehmer von Erd- 
arbeiten für die Befeſtigungswerke bei Joxy 
örte vorgeſtern Nacht in ſeinem Keller großen 
Lärm. Er ging vorſichtig hinab und fand fünf 
ſeiner Arbeiter, die ſeinen Wein verſuchten. Sie 
a ein großes Faß angebohrt und fih ſchon 
o betrunken, daß ſie ſangen und tanzten, und ſich 
über die Anweſenheit ihres Herrn und des Be⸗ 
ſitzers des Weines nicht im mindeſten beunruhig⸗ 
ten. Sie wurden inzwiſchen in Gewahrſam ge⸗ 
bracht, und der verurſachte Schaden conftatırt, 
wobei ſich herausſtellte, daß die fünf Mann 54 
Litres Wein getrunken hatten, wobei freilich man- 
cher nebenbei gegoſſene Tropfen fein mag. 
London, vom 6. Februar. 
(A. Pr. 3.) In allen Geſellſchaften werden 
die Getreide-Geſeßze beſprochen, und — ſonderbar 
enug — Peel's Erklärung für deren Aufrecht⸗ 
3 hat offenbar mehr Zweifel über die Mög⸗ 
lichkeit derſelben, ja, ich mochte ſagen, Gewißheit 
von deren endlichem Sturze erregt, als vor der 
Parlaments⸗Verſammlung geherrſcht. Es iſt nun 
einmal das Unglück dieſes Staatsmannes, daß 
reunde und Feinde kein Vertrauen zu Du 
eftigfeit haben. Aber ganz hiervon abgeſehen, 
ann ſich keiner, der die Zeit und Umſtände be⸗ 
trachtet, einfallen laſſen, daß ein ſo tief eingrei⸗ 
fendes Monopol behauptet werden könnte. In⸗ 
1 halten Guts beſitzer und Pächter Verſamm⸗ 
ung über Verſammlung, toben gegen die League, 
ſchmähen das moderne Prinzip für Handelsfrei⸗ 
heit, ſchmeicheln und trotzen eins ums andere den 
Miniſtern, ernennen Ausſchüſſe, ſchießen Gelder 
zuſammen, ohne daß einer von ihnen recht zu ſa⸗ 
gen wüßte, was aus all ihrem Thun und Treiben 
werden ſolle. Der Morning Herald, welcher ſich 
aus Leibeskräſten abarbeitet, die Peel'ſche Ver⸗ 
waltung am Ruder zu erhalten, ſcheint der Mei⸗ 
nung zu fein, daß, wenn dieſe Leute nur immer⸗ 
‚ fort lärmen und poltern und die League in all 
ihrem Treiben überwachen, dieſe bald in nichts 
verſinken müſſe. Er geht ſo weit, daß er den 
Pächtern anrathet, ein genaues Auge auf die be⸗ 
nachbarten Städter, beſonders die Wähler zu ha⸗ 
ben, und keinem etwas zu verdienen zu geben, 
der ihren (der er Untergang ſuche, d. h. 
auf irgend eine Weiſe die Sache der League för⸗ 
dere. — Dieſer Wink zeigt jedenfalls, daß es auf 
einen verzweifelten Kampf abgeſehen iſt, und für 
die Menge der tief in Schulden verſunkenen Guts⸗ 
Ko iſt es auch eine verzweifelte Sache, es 
andelt ſich bei ihnen um ihre Exiſtenz; da ein 
permanenter Fall der Getreidepreiſe und folglich 
des Grundzinſes ihre Güter ſogleich in andere 
Hände bringen würden. Auch findet man, daß 


x 


nur ſolche Gutsherren ſich auf die Seite der 
League ſtellen, welche im freien Befig ihrer Gü⸗ 
ter ſind, und durch die Verminderung ihres Zin⸗ 
ſes nur wenig verlieren könnten, da auch ihre 
Ausgaben durch den Fall aller Preife vermindert 
a 6 3. Feb 

olniſche Grenze, vom 3. Februar. 

(D. A. 9.5 Die ſtrengen Maaßnahmen ge⸗ 
gen die Juden auf der Ruſſiſch —Preußiſchen 
Grenze haben bis jetzt auf der unſrigen noch keine 
1 gefunden, woraus manche folgern wol⸗ 
fen, daß fie hier überhaupt nicht in der ganzen 
Ausdehnung, die der Ukas vorſchreibt, ausgeführt 
werden ſollen. In Kaliſch namentlich ſind die 
Juden ganz unbeſorgt und wollen durchaus an 
eine mögliche Tranoldefrung noch gar nicht glau⸗ 
ben; alle Regierungsmaaßregeln in dieſer Hin- 
ſicht beſchränken ſich hier auf eine möglichſt ge« 
naue Aufnapıne der Iſraelitiſchen Bevölkerung. 
— Auffallend iſt es, daß weder an Kaliſch noch 
auf der ganzen weſtlichen und ſüdlichen renz⸗ 
linie von Polen eben f beträchtliche Ruſſiſche 
Truppenmaſſen ſtehen. Als Grund davon iebt 
man an, daß nur in Warſchau und den Feſtun⸗ 
gen bedeutende Streitkräfte zurückgelaſſen, alle 
übrigen Truppen aber zur Süd Armee dirigirt 
ſind, um die Regimenter zu erſetzen, die von dort 
nach dem Kaukaſus frei worden, von wo end⸗ 
lich auch hierher unerfreuliche Nachrichten gelangt 

n Man iſt nämlich im Begriff, wieder zur 
Offenſive überzugehen. „Das Kaukaſiſche Heer fol 
zu dieſem Zweck auf 60—70,000 Mann gebracht 
werden; dieſe Zahlen dürften jedoch übertrieben 
ſein, da das dortige Terrain die Entfaltung ſol⸗ 
e nicht zuläßt. — Die Grenzlinie 
iſt in dieſem Augenblicke von den Ruſſen auch 
nicht beſonders ſtreng bewacht, auf der unmittel⸗ 
baren Grenze ſieht man nur die Zoll Offfcian⸗ 
ten; der Koſaken Cordon liegt eine Meile rück 
wärts, iſt aber auch nur dünn; indeſſen find die 
Grenz - Beamten viel wachſamer und, wie es 
ſcheint, auch weniger beſtechlich geworden, ſeitdem 
man alle Beamten, die in diefer Beziehung ſich 
etwas hatten zu Schulden kommen laſſen, uner⸗ 
bittlich abgeſetzt hat. Früher wurde ihnen von 
ihren Obern durch die Finger geſehen, und das 
wohl aus gutem Grunde. An erfeihternde Ab⸗ 
änderungen des Handels Tarifs, die vor einiger 
Zeit fo viel Hoffuungen anregten, glaubt hier 
Niemand mehr. = 

Alexandrien, vom 23. Januar. 

(A. 3.) Boghos Bey iſt todt! Seit Jahren 
leidend, hatte feine Krankheit bis zu den letzten 
Tagen ſeines Lebens keine ernſtlichen Befürchtun⸗ 
gen eingeflößt, aber die Symptome änderten ſich 
plotzlich, und nach dreimal vierundzwanzig Stun⸗ 
den erlag der faſt 76jährige Greis der Gewalt 
der Krankheit. Am 9. d. iſt er verſchieden. — 


1 


Daß der Paſcha in ihm, der ſeit mehr als 
3 Jahren . ie folgte, den treueften 
und vielleicht den fähigſten Diener verlor, dar⸗ 
über iſt kein Zweifel. Ein Circular des Saki. 
ffendi (Statthalter Mehmed Ali's darin genannt) 
und die Antwort darauf benachrichtigte am 9ten 


alle Konſuln von dem Trauerfalle, es enthielt die 


Bitte, dem Leichenbegängniß in Begleitung aller 
Unterthanen ihrer vefpectiven Nationen beizuwoh⸗ 
nen. Alle hier anweſenden Konſuln oder ihre 
Stellvertreter begaben ſich, in voller Uniform und 
von allen Notabeln ihrer Nationen gefolgt, um 
die beſtimmte Stunde ins Todtenhaus. Aber 
nicht einen Beamten der Regierung, nicht ein 
Zimmer zu ihrem Empfange fanden ſie bereit. 
An 2000 Europäer haben den Leichnam von ſei⸗ 
nem Palaſte bis zur armeniſchen Kapelle, wo er 
beigeſetzt wurde, begleitet, nicht ein Türke folgte 
dem Zuge, dagegen war eine Volksmenge von 
wenigſtens 15,000 Arabern an dem Tage auf den 
Beinen, welche — hingeriſſen von ihrem Haſſe 
gegen den Verſtorbenen — die Europäer mit 
Schmähungen und Drohungen jeder Art umkreiſte. 
Ein Stoß, ein Schlag hätte vielleicht zu fürchter⸗ 
lichen Scenen führen und das Leben der Konfuln 
wie der übrigen Europäer in Gefahr ſetzen kön⸗ 
nen. Nicht ein Ppiket Soldaten, keine Muſik, ja 
nicht einmal Polizei-Diener, um den Andrang des 
Volkes abzuhalten. Mehrere Konſulate haben 
Klage nach Kahira gefandt; noch haben wir von 
dort keine Antwort. Allgemein war der Glaube 
— daß Boghos Bey ungeheure Reichthümer zu⸗ 
ammengeſcharrt habe; gewi 5 daß er hier 
auf dem Platze bedeutende perſönliche Schulden 
hinterläßt, während feine Lebensweiſe gewiß nicht 
verſchwenderiſch geweſen. Gehaßt von den Gro⸗ 
en, von dem Volke, ja ſelbſt von einem großen 

heil der Europäer, weil er Alles aufs Spiel 
eßte, wo er glaubte, dem Paſcha einen Vortheil 
ringen zu können, ſcheint ſelbſt dieſer Letztere die 
Aufopferung der Popularität, die ſein Diener ihm 
brachte, nicht anerkennen zu wollen. Der Vice⸗ 
König fol in großen Zorn gerathen fein, als er 
durch die Berichte der Konſuln erfuhr, daß ſeine 
biefigen ER dem verſtorbenen Dogbos Bey 
alle Ehrenbezeigungen bei dem ſtattgehabten Lei⸗ 
chenzuge verweigert haben; jetzt ſchiebt Einer 
die Schuld auf den Anderen, doch wäre es mög- 
lich, daß Einzelnen die Feſtung zum Aufenthalt 
angewieſen würde. Am Sten ward der Sarg 
mit dem Leichnam Boghos Bey's in die für ipm 
bereitete Gruft geſenkt, und diesmal waren alle 
Türken bei der Ceremonie Phat artig. nebſt 
einem Bataillon Garde mit Muſik und Fahne. 
Artim Bey iſt zum Nachfolger des Verſtorbenen 
als Minifer des Handels und der auswärtigen 


ugelegenheiten ernannt; er wird Mühe haben, 


die Rechnungen der Regierung mit den verſchie⸗ 
denen Handkungshäuſern in Ordnung zu bringen, 
Schle En vielen beſaß der Verſtorbene allein den 
Schlü 


Vermiſchte Nachrichten 

Berlin, 25. Januar. (DO. ⸗P.⸗A.- 3.) Es 
bat ſich hier in entſetzlicher Stille wieder eine 
furchtbare Tragödie entwickelt. H. v. 3. aus 
einer angeſehenen und berühmten Familie, hatte 
ſich, da er arm und von ſeinen Verwandten keine 
Unterſtützung erhalten konnte, dem Theater ge⸗ 
widmet, auf welchem er, von einem glücklichen 
Talente unterftürt, einer forgenfreien Zukunft ſich 
zu verſichern hoffen konnte. Allein die vornehmen 
Verwandten, die ſich für verpflichtet hielten, es 
für eine Kränkung anzuſehen, daß ein Name, der 
im Buch der Geſchichte glorreich aufgezeichnet 
ſtände, nun auf einem Theaterzettel öffentlich zu 
leſen fei, proteſtirten fo lange und energiſch da⸗ 
gegen, bis H. v. 3. ſich veranlaßt ſah, die Bühne 
zu verlaſſen. Statt nach dem Schritt, den H. 
v. Z. gethan, zu verſuchen und darnach zu trach⸗ 
ten, denſelben zu unterſtützen und in eine andere 
Lebensbahn einzuführen, ſtatt deſſen, ſage ich, 
ließen ſie ihn fallen und gaben ihn der Krauth 
und der Verzweiflung preis. H. v. Z. peu etwas 
elernt und war ein vortreffliher Kopf; ich hab' 
ihn ſelber gekannt, er hätte in jeder Stellung des 
Lebens fi ehrenwerth behaupten können, um fe 
mehr, da ſein Wandel durchaus tadelfrei und in 
hohem Grade ſittlich war. — Um dem Elend zu 
entgehen, warf er ſich in die Arme der Speku⸗ 
lation. Er ſing an Maſchinen zu conſtruiren und 
Erfindungen nachzugetzen. Es war ihm damit ge⸗ 
glückt, er hatte eine Vorrichtung entdeckt, die, nach 
der Anſicht aller Sachverſtändigen, deren Prüfung 
er ſein Werk unterworfen und von denen er dar⸗ 
über die glänzendſten Zeugniſſe erhalten, dem 
Maſchinenbau bedeutende Vortheile erwachſen 
machen mußte. Vor etwa drei Jahren kam er 
mit ſeiner Frau nach Berlin, um ſich hier ein 
Bet: und ein Kapital für die Aufſtellung feiner 

aſchine zu erwerben. Das Patent erhielt er, 
das Kapital nicht, wiewohl er ſich an alle hohe 
Herrſchaften, an alle auf Erfindungen Bezug ney⸗ 
mende Behörden und andere reiche Leute wendete. 
Er bekam mehrmals kleine Geſchenke, aber auf 
ſeine Erfindung ward kein Bezug genommen. 
Ebrgeiz, Nahrungsſorgen, allerhand an ihm aus⸗ 
geübte Schlechtigkeiten, Gram und alles Elend 
der Welt drückten auf ſeine Seele. Endlich in 
dieſer letzten Zeit ſindet ſich ein bemittelter Mann, 


der ein Kapital von 1000 Thalern zum Aufbau 


der Maſchine hergiebt, die Maſchine wird aufge⸗ 


richtet und ſol in Thätigkeit treten, da auf e 


mal platzen alle Röhren und machen alle Anſtren⸗ 


gungen, alle Mühe und Sorgfalt zu nichte. Da⸗ 
durch von Verzweiflung aufs hoͤchſte getrieben, 
beſchloß er, ſich und Alles, was er lie hat, zu 
ermorden. In einer der kurz vergangenen Nächte 
bringt er Alles von ſeinen Papieren und Zeich⸗ 
nungen in Ordnung, ſchreibt Briefe an ſeine 
Freunde und Verwandte, erdroſſelt dann einen 
kleinen Hund, tritt darnach an das Bett ſeiner 
Frau und ſetzt ihr unter Küffen und Liebkoſungen 
die Piſtole an die Schläfe. Durch die kalte Be⸗ 
rührung des Eiſens erſchreckt, ſpringt dieſe auf 
und ſtürzt zur Thür hinaus, um Hülfe zu rufen; 
als ſie mit dem Dienſtmädchen aus dem Neben- 
rege zurückeilt, geſchieht ein Schuß und H. v. Z. 


* 


iegt mit zerſchmektertem Gehirn am Boden. 


Berlin, 5. Feb. (Schl. 3.) Die Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten der Haupt- und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin hat in einer ihrer letzten Sitzun⸗ 
gen, veranlaßt durch die Antworten, welche ihr 
von Seiten der Staatsregierung auf die gemach⸗ 
ten Anträge wegen der beſchloſſenen, wenn auch 
bedingten Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen ge⸗ 
worden ſind, und welche nur auf die Beſtimmun⸗ 

en in der gegebenen Städteordnung hinwieſen 
15 dahin enlſchieden, die Sache vor der Hand 
auf ſich beruhen zu laſſen. Dagegen will 
man um ſo mehr 3 halten, jedes Ge⸗ 
beimniß in Beziehung au die Verwaltung und 
deu Haushalt der Stadt zu verbannen, und alle 
darüber zur Oeffentlichkeit kommenden Dokumente 
in größter Ausführlichkeit und mit den nöthigen 
Erläuterungen verſehen, abfaſſen zu laſſen. 


Berlin, 7. Februar. (Schl. 3.) Aus ſicherer 
Quelle iſt uns mitgetheilt wor en, daß nach den 
neueſten Beſtimmungen des onarchen in dem 
laufenden Jahre 1844 nicht, wie die Reihenfolge 
ergeben würde, das erſte und zweite, ſondern das 
erſde und vierte Armeecorps ſich zur Heerſchau 
vor Sr. Maj. verſammeln werde. Wie bekannt, 
war im vorigen Jahre wegen provinzieller Vers 
bältniſſe und namentlich wegen des Futtermangels 
dem vierten Armeecorps die Heerſchau, ſo wie die 
Qufammenziepung der Landwehr erlaſſen worden. 

ine andere wichtige Neuigkeit in der Admini⸗ 
ſtration des Militairſtaates iſt der Umſtand, daß 
Se. Maj. der König beſchloſſen haben, das von 
dem Capitain Virchow inventirte und durch die in 


— 


ſteigener Perſon, ſowie dur Verſuche in grö- - 
— Abtbeile 70 0 


ngen wahrgenommenen Vorzüge 
ich empfehlende Gepäck in der ganzen Armee 
einzuführen. Durch dieſen Beſchluß erhält die 
neue zweckmäßigere Bekleidung der Armee eine 
weſentliche Vervollſtändigung, indem durch das 
angenommene neue Syſtem ſowohl eine größere 
und leichtere Beweglichkeit des Einzelnen wie 
ganz eilungen der Infanterie bezweckt wird, 
als auch zugleich der Geſundheit und Ausdauer 


Pr 2 ein weſentlicher Vorſchub ges 
ieht. 2 
(Dorfz.) Kinder koſten Geld. Die Königin 
von England hat fünf Millionen Gulden Schul⸗ 
den gemacht, die das Parlament bezahlen ſoll. 
Mein Vetter gedenkt ſich auch ein Parlament an- 
zuſchaffen. ; 
Der Landtags-Abjehied für die Nheindrovinz. 
ige bisherige Schweigen der Preußiſchen Blat 
ter über die jüngſt veröffentlichten Landtags⸗Ab⸗ 
ſchiede iſt nun gebrochen. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ vom 9. Februar theilt einen Aufſatz „vom 
Niederrhein, 29. Januar, unter der obigen Auf⸗ 
ſchrift mit, den wir unſern Leſern nicht vorent⸗ 
halten zu dürfen glauben, da er unſers Erachtens 
als ein ſehr ſchätzbarer Beitrag zur Geſchichte 
des Landtages von 1843 zu betrachten iſt. Er 
lantet, wie folgt: Beinahe drei Wochen ſind ſeit 
der Publication des Landtags-⸗Abſchiedes für die 
Rheinprovinz verfloſſen. Der erſte Eindruck iſt 
einer ruhigen Betrachtung gewichen und ſomit 
der Zeitpunkt eingetreten, der eine wohlmeinende, 
fruchtbringende Exörterung dieſes inhaltſchweren 
Documentes möglich macht. Wohlmeinend wird 
die nachfolgende Erörterung ſein, weil ſie die ge⸗ 
Fans Grundlagen unſeres Staatslebens achtet, 
ruchtbringend, weil fie ſich die Wahrheit zum 
Ziele ſetzt. Mit Treue blickt die Rheinprovinz 
auf den König, mit Ehrfurcht vernimmt fie, auch 
wenn es ſchmerzlich verwundet, ſein Wort, und 
feſt begründet, mit den Sitten und Lebensrichtun⸗ 
gen ihrer Bewohner verflochten, iſt der Gehorſam 
gegen das Geſetz. Dieſe Gefinnungen und das 
Beſtreben, zu einer heilſamen Aufflarun über 
unſer öffentliches Leben beizutragen, das fei der 
oden, auf welchem unſere Unterſuchung 12 be⸗ 
wegt. Wenn dieſelbe die Provinz und den Land⸗ 
tag als identiſch betrachtet, ſo wird dieſes nicht 
allein dadurch, daß der Landtag das eſetznäßige 
Organ der 3 iſt, ſondern au durch die 
zuſtimmende nerkennung, die ſeine vorigjährigen 
Verhandlungen unbeſtreitbar in allen Theilen des 
Rheinlandes e haben, als gerechtfertigt 
erscheinen. Der Landtagg⸗Abſchied bat in der 
Rheinprovinz ein ſchmerzliches Gefühl erregt; 
er enthalt kaum zehn Bewilligungen, dagegen an 
Far» zum Theil mit Verweiſen begleitete, ab. 
chlägige Beſcheide, und es drängt ſich die Frage 
auf: worin liegt die Urſache dieſer für die Rhein⸗ 
provinz ſo betrübenden Erſcheinung! Wir glau- 
ben nicht zu irren, wenn wir ſie darin ſuchen, 
daß im Rheinland bisher eine andere Anſicht von 
der fiändifchen Verfaſſagg vorberrſchend war, als 
ch in dem Landtags-Abfhied ausſpricht. Wir 
wollen dieſen Unterſchied an den Fagerſellen des 
Landtags-⸗Abſchiedes nachzuweiſen uchen, und fin- 
den wir auf ſolchem Wege, daß die Stände auf 
einem ganz andern Boden zu ſtehen glaubten, als 


* 


derjenige, den ihnen der Landtags⸗Abſchied an⸗ 


weiſt, ſo ſind durch dieſe Grunddivergenz alle 
übrigen erklärt. Mit dem Ausdruck „Verfaſſung⸗ 
verbindet ſich nicht immer derſelbe Begriff, und 
in manchen Fällen geht letzterem die Eigenſchaft 
ab, welche als das characteriſtiſche Merkmal einer 
„Staatsverfaſſung“ zu betrachten iſt, nemlich ein 
in ſich berechtigtes ſelbſtſtändiges Beſtehen. Die 
Regierung, welche ihren Unterthanen eine Ver⸗ 
faffun in dieſem Sinne verleiht, entäußert ſich 
eines Theiles ihrer Machtvollkommenheit zu Gun⸗ 
ſten der kraft der Verfaſſung beſtehenden Inſtitute 
und betrachtet dieſe in ihrer Sphäre als eben fo 
berechtigt, wie ſich ſelbſt in der ihrigen. Sie 
bringt die Wirkſamkeit jener Inſtitute mit dem 
Staats-Organismus in Zuſammenhang, aber indem 
ſie die ihr zu dieſem Zwecke verfaſſungsmäßit 
zuſtehenden Befugniſſe ausübt, verzichtet fie Kat 
jede moraliſche Controle über ihre Thätigkeit, und 
aher auf jedes Urtheil über die derſelben zu 
runde liegenden Geſinnungen und Motive. Eine 
ſolche Verfaſſung, wenn auch nur mit berathendem 
Antheil der Stände an der Geſetzgebung, kann 
die ſegensreichſte Wirkung für die Entwickelung 
des Staats hevorbringen, ſie iſt, indem ſie ein 
ec mäßiges, in dem Kreiſe feiner Berechtigung 
elbſtſtändiges Organ des Volks hervorruft, die 
Anerkennung der Wahrheit, daß die allgemeine 
Wohlfahrt der auf einem Rechtsverhältniß beru⸗ 
benden mitwirkenden Volksthätigkeit bedarf; dieſe 
Anerkennung ſchon regt, gu patriotiſchen Beſtre⸗ 
bungen an, der ſittliche Menſch fühlt ſich dem Ver⸗ 
bande, in welchem er ſich berechtigt ſieht, auch 
verpflichtet, ſelbſtſüchtige, niedrige Elemente werden 
überwunden und alle guten Richtungen vereinigen 
ſich zu höherern Entwickelung in der hierzu von 
Gott gegebenen Ordnung im Staate. Die An⸗ 
ſicht, daß unſere ſtändiſchen Einrichtungen eine 
erfaſſung in dieſem Sinne ſeyen, hatte ſich, mehr 
oder weniger bewußt, in der Rheinprovinz ger 
bildet, und es mag hier in der Kürze erwähnt 
werden, was dieſelbe hervorrief und befeſtigte. 
Schon Ab der Geſetzgebung von 1807 bis 1815 
iſt die Abſicht, dem Volke eine Vertretung zu ge⸗ 
ben, mehrmals ausgeſprochen, namentlich wird 
in dem Edict über die Finanzen vom 27. Oktober 
1810 die Errichtung einer zweckmäßig eingerich⸗ 
teten Repräſentation, ſowohl in den Provinzen 
als für das Ganze vorbehalten. In dem Aufruf 
an die Rheinprovinz vom 5. April 1815 heißt es 
ausdrücklich: „Die Steuern ſollen mit eurer Zu⸗ 
ziehung regulirt und feſtgeſtellt werden,“ und am 
beitimmteften ſpricht ſich die am 22, Mai 1815, 
mithin nach Einverleibung der Rheinprovinz in 
den Preußiſchen Staat, ergangene Verordnung 
über die zu bildende Repräſentation des Volkes 
aus. — Das Intereffe, welches Preußen auf dem 
Wiener Congreſſe für landſtändiſche Verfaſſung 


Eine iſt bekannk. Es drang auf einen dem 
inne der obenerwähnten Geſetze entſprechenden 
Beſchluß und forderte als ſtändiſche Rechte Na 
gende: 1) einen beſtimmten Antheil an der Geſetz⸗ 
gebung, 2) Bewilligung neuer oder erhöhter Lan⸗ 
desabgaben, 3) Vertretung der Verfaſſung bei 
dem Landesherrn und bei dem Bunde. Auch heißt 
es in einem von der Preußiſchen Geſandtſchaft 
vorgelegten Entwurfe: „Die eingerichtete Ver- 
faſſung wird dem Bunde vorgelegt und befindet 
ſich, ſo wie dieſes geſchehen, unter dem Schutze 
desſelben, wird von ihm vertreten und kann nicht 
ohne Zuſtimmung der Stände und neue Mitthei⸗ 
lung an den Bund abgeändert oder aufgehoben 


werden.“ Obgleich nun der in dae dieſer Ver⸗ 


handlungen von dem Bundestag gefaßte Beſchluß 
bloß dahin lautet: „In allen Bundesſtaaten wird 
eine landſtändiſche Verfaſſung Statt finden,“ ſo 
blieb doch die Preußiſche Regierung in der Ver⸗ 
faſſungsangelegenheit ihrer frühern Richtung getreu, 
wie dieſes namentlich aus der Verordnung vom 
17. Januar 1820 hervorgeht. Daß die oben an⸗ 
geführten 3 bisher nicht aufgehoben oder die 
ihnen entgegenſtehenden, gelegentlich in Landtags» 
abſchieden oder ſonſtigen Documenten ergangenen 
Erklärungen nicht in der Weiſe publieirt wurden, 
wie es zur Erlangung des Geſetzeskraft in unſerm 
Staate grundſätzlich erforderlich iſt, — dieſe äußer⸗ 
lichen Umſtände erklärt weniger die hier vorherr- 
ſchende Anſicht von der Verfaſſung, als der tief 
im innerſten Volksleben wurzelnde Grund, daß 
die Rheinprovinz der großen Bewegung des Be⸗ 
feriangetziense, in welcher das Bedürfniß einer 
erechtigten Theilnahme des Volkes an den öffent- 
lichen Angelegenheiten ſo entſchiedene Anerkennung 
fand, nicht fremd geblieben iſt, daß ihre Jugend 
ſich alsbald den ſiegreich vordringenden Brüdern 
zum Kampfe für deutſche Freiheit angeſchloſſen 
und daß die jetzt im kräftigſten Mannesalter ſte⸗ 
hende Generation, welche die Franzöſiſche Revo- 
lution nur aus der Geſchichte keunt, den Impuls 
ihres politiſchen Lebens in jener 1275 empfangen 
hat, in welcher Deutſche Treue Fürſt und Volk 
verband, in welcher Freiheitsſinn mit Pietät ver⸗ 
einigt und die freudige Hoffnung vorhanden war, 
für die Befeſtigung und Entwickelung beider ent⸗ 
ſprechende Staatsformen ſich bilden zu ſehen. 
Dieſe Richtung gewann einen neuen Aufſchwung 
nach der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des jetzt 
regierenden Königs. Der bei der Huldigung er⸗ 
angene Aufruf des Königs an ſein Volk, ihm zu 
helfen und beizuſtehen, die Eigenſchaften des Va⸗ 
terlandes immer herrlicher zu entfalten, dieſer 
eines edlen Fürſten und eines gebildeten Volkes 
würdige Aufruf war auch den Rheinländern ins 
Herz gedrungen; die Rehabilitirxung Arndt's, die 
Anſtellung der Göttinger Profeſſoren, die geſtat⸗ 
tete freiere Bewegung der Preſſe wurden freudig 


begrüßt, und nicht nur die Bewohner der Nieder 
rheiniſchen, ſchon vor einem Jahrhundert zu der 
Krone Preußen gehörenden Gegenden, auch die 
der neuerworbenen Landestheile waren ſtolz darauf, 
Bürger eines Staates zu ſein, der ſich — ohne 
irgend ſeine feſte 
ſchieden dem Fortſchritte zuwandte. 
ortſetzung folgt. 


Theater. 


Am laten d. M. gab man: „Sie iſt wahnſinnig“, 

nach Melleville's Drama „Elle est folle.“ Sit 
Bernhard Harley, Baronet, Herr Emil Devrient. 
So wie die Darſtellung dieſer Perſoͤnlichkeit unſtreitig 
zu den ſchwierigſten Aufgaben für den dramatiſchen 
Kuͤnſtler gehört, eben fo iſt deren Loͤſung das Hoͤch ſte, 
was Devrient's Kunſt uns bisher gewieſen. 

Wir leſen, daß die Darſtellung dieſer Rolle Des 
vrient's Ruf in Wen begründen half, wir hören, 
daß er ſelbſt etwas darauf gebe: und wahrlich, 
er gehort nicht zu den nachſichtigen, leicht befrledigten 
Richtern uber feine eigenen Leiſtungen. — 

Sir Harley, durch den Wurm ganz unbegrimdeter 
Eiferſucht auf alle Stadien des Wahnſinns we ſentlich 
vorbereitet, deabſichtiget in einem Anfalle der wuͤthen⸗ 
den Leidenſchaft die Vertilgung des vermeinten Ver⸗ 
folgers feiner Gattin. Er glaubt das Verbrechen voll, 
fuͤhrt zu haben, — und nun tritt der Wahnſinn ein, 
und zwar in der gefährlichſten Form, in der fixen 
Idee des begangenen Verbrechens: die Eiferſucht 
bleibt das begleitende Motiv. 

Ohne? uns auf eine Erörterung der Frage einzulaſ⸗ 
ſen: iſt der Wahnſinn ein dramatiſcher Vorwurf — 
die vielleicht des Altertbumg „wüthender Ajax“ und 
Shakespeare's Lear allein ſchlagend genug beantwor⸗ 
ten durfte; — für uns iſt er ein Gegebenes, und 
wir haben es hier mit der Darſtellung dieſes Ge— 
gebenen durch Emil Devrient zu bun. Sir Har⸗ 
ley iſt nicht beſtaͤndig die Beute e fixen Idee, er 
erfreut ſich lichter Augenblicke, und wenn die pſychiſche 
Dis barmonie ſich bis zur Tobſucht, bis zur quälendften 
Todesangſt ſteigert, ſo ſind die lichten ge 
wenn auch gleichſam momentan beſaͤnftigende Aufids 
ſungen jener vorberrſchenden Diſſonanz, aber in der 
Darſtellung — kaum weniger erfchütternd. Die arzt 
lich vorbereitete Kriſis tritt ein: Harley erblickt den 
Gemordetgewaͤhnten unter den Lebenden, und ers 
kennt den ganzen Wahn feiner Eiferſucht. Die un⸗ 
erträgliche Laſt falt von ſeiner Seele, er iſt kein Ver⸗ 
brecher, wohl aber ein ſchwerer Suͤnder gegen feine 
reine Gattin; der Menſch athmet frei in dem Gefühle 
feiner Genefung. und der letzte Schmerz um den tiefen 
Jammer, den fein Elend anderen bereitet, l ſet ſich auf 
in die lindernde Thräne. Devrient weinte fir uns, 
dieſe Thränen — wahrlich, fie ließen wohl nur wenige 
— 25 trocken — und wir beneiden fie nicht — dieſe 

enigen. 

Deprient's Darſtellung gab uns nicht allein die 
ergreifende und erſchuͤtternde Wahrheit des Wahnſin⸗ 
nes zu bewundern — dieſe verräth ein dauernderes, tiefes 

Studium der Pfychologie, ob aber dieſer Theil derfel⸗ 
den mit allen dahin gehörigen, fo ſichtbar anſfrengenden 
Paroxismen der ſchwierigere war, oder aber die Eins 
leitungs. Scenen mit dem Doktor — ehe dieſer die Wahr. 


Haltung aufzugeben — ſo ent⸗ 


heit erkannt? — Wir wagen es nicht entſcheiden. 
Was kann bewunderungewürdiger fein, 1 ben, 
börliche Aufwand aller Kräfte? — wir koͤnnen ihn bis 
in die Einzelnhelten verfolgen, zergliedern. — Was iſt 
entzuͤckender als das Leben, die Harmonie, die alle Theile 
der Darſtellung, ſelbſt die der durchtoͤnenden Di onanz 
und die der ſüßen Thrane der bittern Reue, 2 — 
zu einem bochpoetiſchen Ganzen, zu einem Kunſt⸗ 
werke? Solch geiſtiges Erfaſſen einer fo ſchwieri > 
Aufgabe und eine fo genitgende Löſung derſelben bes 
dingen eine ſeltene Vereinigung der eminenteſten Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Eigenſchaften: das begreift ſich leicht. Wir waren 
zu erheblichen Erwartungen berechtiget durch das, was 
uns Devrient bereits gewieſen, aber, wir vekheblen 
es mob Lan Erwartungen iſt a 
worden. — EM Devrient iſt wohl der arößefte 
Künſtler auch in dieſer nn e 


Barometer: and CTbermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 orgens tag ende 
„ Febeuar Je um. E Po 
Barometer in 713. 33750,“ | 337,934 1 338 67 
Pariſer Linien dia 538,81“, | 338.59 | 339,64 
auf 0%ßreduzirt. 
Thermometer „13. — 40 ＋ 06° — 3,0% 
nach Reaumur 14. — 4,1% P— 2,4% — 3,25 


Gfficielle Bekanntmachungen. 

Der Stuhlmacher Martin Chriſtian Friedrich Ferdi⸗ 
nand Tornow und feine Ehefrau Johanne Luiſe, geb. 
Muͤller, zu Kyowsthal haben in dem vor uns errichtes 
ten Vertrage vom teten d. M. auf Grund des 8. 392 
Titel 1 Tb. II. A. L.⸗R. ihr in die ebeliche Guͤterge⸗ 
meinſchaft gebrachtes Wermögen abgefondert, und gleiche 
zeitig die an ihrem Wohnorte geltende Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes für die Zukunft unter 
ſich ausgeſchloſſen, was bierdurch zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird Stettin, den 18ten Januar 1844. 

v. Kattſches Patrimonialgericht Finkenwalde 
und Kvewstbal. 
Berlin Stettiner⸗Eiſenbahn. 

Da uns jetzt von den Buchdruckern vortheilhaftere 
Bedingungen als bis ber geſtellt find, fo find wir im 
Stande, die Frachtbrief- Formulare zu Waarenverſen⸗ 
dungen auf 2 ERS, 3 

r. das Buch a ogen, — 

zu 5 fg oder 100 ein „ 50 große 
durch unfere GütersErpeditionen zu verkaufen, was 
wir mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18ten 
Januar c. biermit zur Öffentlichen Kenutni bringen. 

Stettin, den 13ten Februar 1844. 

x as Direktorium. 
Witte. Kutfcher. Ebeling. 


Litersriſche und Runſt⸗Anzeigen. 
In det Untetzeichneten iſt zu haben: =“ 


Ludwig 
Der name vollftändigfte 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen nur moglichen Fallen des Lebens; od ; 
genbeits gedichte zum neuen Jahre, zu en 


Geburtstagen, zur fibernen und goldenen Hoch · 
eitfeier, zu allen andern bänslichen Feſten, ſo wie 
trobkranzreden u. ſ. w. Fur jeden Rang und Stand. 

Me Aufinge. 8. geb. 123 far. 


F. H. Morin sche . 
(Leon Saunier. 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in Stettin \ 


In der Untergeichneten if zu haben: 
Dr "Dr. Ir. Ad. W. Mein’s 
erprobte Geheimniſſe, 


ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, 
blond, braun oder ſchwarz zu faͤrben, und ferner nicht 
ergrauete Haare bis in das ſpaͤteſte Alter vor dem Er⸗ 
granen wirkſam zu ſchuͤtzen, und Wuchs und Staͤrke 
des Haares zu befördern. 8. geb. Preis 15 ſgr. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Lion Sannier) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in 


Stettin. 


Im eigenen Verlage des Berfaſſers, eine Frage der 
Zeit erledigend, empfehlen: 


Die Urſache und die naͤhere Veranlaſſun 


des Holzſchwammes 
und der Holzkrankheiten, mit Angabe der auf Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen geſtützten, wiſſenſchaftlich beleg⸗ 
ten, einfachen Bedingniſſe, dem Uebel auszuweichen; 
imgl. Angabe des Verfahrens, die vom Schwamme ze. 
bereits ergriffenen Gebaͤude zu retten und fuͤr die 
Folge zu ſchuͤtzen. \ 
Empfohlen für Baubeamte, Forſtbeamte, Hausbe⸗ 
figer und Baubandwerker den Directionen der Eiſen 
bahnen und Allen, die für die Erhaltung und Siche⸗ 
rung des Holzes gegen die durch Schwamm de. bes 
dingte Zerſtörung ein Intereſſe baden. 8. geh. 3 Thlr. 
J. G. Buſch Erben in Boygenburg bei Prenzlau. 


Neues 

Taschen-Fremd-Wörterbuch 
l enthaͤlt 
uber 4000 aus fremden Sprachen entlehnte Woͤrter 
und Mee welche in offentlichen Zeitungen, im 
Handel und Wandel, bei gerichtlichen Verhandlungen 

u. fi w. bäufig vorkommen. 
Nebſt Angabe ihrer richtigen Ansprache. 


Ein nicht zu entbehrendes Hand, f 
in nicht 3 für N e Nachſchlagebuch 


Herausgegeben 
Dr C. B. Adelun 8 

Vierte Auflage. Preis 4 for. 
Vorrätbig bei. 


Ferd. Müller & Co, 


Buch- und Kunsthandlung im Börsengebinde. 
Entbin dungen. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lie- 
ben Frau Ida, geb. Matthias, von einem geſunden 


Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 9 
Elbing, den loten Februar 1844. 
Dr. H. Büttner, Oberlehrer. 

Die heute Vormittag 9 Uhr erfolgte glückliche Ent. 
bindung meiner lieben Frau, geb. Numpe, von einem 
gefunden Knaben, zeige ih — ſtatt beſonderer Mel: 
dung — Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt 
an. Stettin, den löten Februar 1844. 

Laurin, Lieutenant im 9ten Inf.⸗Regt, 
(genannt Kolbergſches.) 

Die heute fruͤh um 45 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. Michaelis, 
von einem gefunden Toͤchterchen, deehre ich mich hier— 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Rochow, den 13ten Februar, 1844. 5 

Bernbd. Michaelis. 


Ses falle. 

Mein guter Mann und unfer lieber und guter Dar 
ter, der Brau- und Brennereibeſitzer Friedrich Rück. 
fortb, ſtarb beute Morgen am Lungenſchlage, in Folge 
eines unglücklichen Falles. Tief detrübt widmen wir 
dieſe Anzeige Verwandten und Freunden und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Stettin, den taten Februar 1844. 

Die binterbliebene Wittwe und Kinder: 


Sankt und ſchmerzlos entſchlief in der geſtrigen Mit⸗ 
ternachtsſtunde unſer theurer, innig geliebter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der penſ. Johannis- 
Kloſter⸗Secretair Guſtab Scheele, im Soſten Jahre 
ſeines uns ſo beglückenden Lebens. Dies, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, für alle The'lnebmenden von den hin⸗ 
terbliebenen Kindern, Schwiegerkindern und Enkeln. 

Stettin, den töten Februar 1844. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
au der am Jen März e., Vormittags 10 Ubr, im 
bieſigen Geſellſchaſtshauſe ſtattfindenden gewöhnlichen 
GenerabMerfammlung laden wir die geehrten Mitglie- 
der der Hagel⸗ und Modiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Ver⸗ 
eine zum zahlreichen Beſuch ergebenſt ein. 
Schwedt, den loten Februar 1844. 
Die Haupt, Direktion der Hagelſchaden⸗ und Mobiliar 
s Brand» Berficherungs-Gefellfchaft. 
Meyer. Zierold. C. Lüdecke. Bielke. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 
Am heutigen Tage eröffnete ich ein 
Cigarren-, Rauch- und Schnupftabacks⸗ 


Geſchaͤft, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 151. 

Indem ich mich mit den genannten Waaren dem de 
neigten Wohlwollen eines geehrten Publikums, ſo wie 
meinen Freunden und Bekannten bicmit beſtens eme 
pfeble, gebe ich die Verſicherung, daß es ſtets mein 
eifrigſtes Beſtreben fein wird, jeden mich Beehrenden 
zufrieden zu ſtellen. Stettin, den 14ten Februar 1844. 

Eduard Krauſe. 


— 4 
Ein lebbaftes, gut gelegenes Materialwaaren-Geſchaͤft 
ſoll mit Lager. Einrichtung und Mobilien, a 250 Thlr. 
Miethe, ſofort oder zum iſten April abgetreten werden, 
Näberes darüber im Adreß⸗ und Commiſſions⸗Comtoir⸗ 
bei. Bernſée et Gloth. 


In unſerm Weinkeller Reifſchlaͤgerſtraße No, 132 


Sonnabend den 17. d., 7 Uhr Abends, Pannfiſech, 
wozu ergebenſt einladen G. F. Knacke's Erben. 


Neue, brillante Dominos 


Emanuel Lisser, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Milch. 

Von der bekannten reinen, unabsefahnten Milch, 
a Quart 1 fgr. 3 pf., erhalte ich en etwas größeres 
Quantum und kann noch tägliche Aonehmer annehmen. 

Johanne N Heſſenland, 
Breiteſtr. No. 385. 

In einer Provinzial⸗ und Kreisſtadt Pommerns, an 
einem ſchiffbaren Strom, iſt ein Zimmermeiſter geneigt, 
Krankheitshalber ſein Geſchaͤft, welches vortheilbaft 
rentirte, aufzugeben, und da an feiner Stelle ein andes 
rer Zimmermeiſter dort hinlaͤngliche Beſchaͤftigung ba⸗ 
ben wurde, auch das Werkzeug :c. an denſelden über> 
laſſen werden kann, ſo koͤnnen hierauf Reflektirende 
das Nähere erfahren in Stettin bei Herrn Holtzhei⸗ 
mer, Hötel de Russie. Ein bedeutender Holzplatz und 
entſprechende Scheunen und Schuppen koͤnnen gleich» 
falls mit uͤberlaſſen werden, ſowohl kaͤuflich als miethsweis. 


In der Milch⸗Niederlage Frauenſtraße No. 918 iſt 
nun aaͤglich friſche reine und unabgeſahnte Milch a Det. 
1 fgr. 3 pf. iu haben. 

Goldrahmen in Baroque und glatten Muſtern, ſo 
wie Leiſten in echter und unechter Vergoldung im 
neueſten Deſſein werden ſchnell und zu den billigſten 
Preiſen angefertigt bei 

W. Heyn, Vergolder, 
große Papenſtraße No. 454. 

Die für mich eingehenden Briefe und Beſtellungen 
werden durch die Güte der Herren M. Sack & Co., 
gr. Domſtraße No. 077, entgegen genommen. 

C. Maſch auf Artbursberg bei Stettin. 


Ein Gut von 600 bis 1000 M. Morgen Acker wird 
u Johannis d. J. zu pachten gewuͤnſcht, und konnen 
Verpächter die Bedingungen einſenden an den Gaſtge⸗ 
ber J. Wach in Gollnow. 

— 


Am Sonntage Eſtomihi, den 18. Februar, wers 
den in den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 84 U. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 10) u. 
„Prediger Beerbaum, um 1 U. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Pater Schünemann, um 9 U. 
mar dacht gr ie . 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 
8 Herr Paſtor Schuͤnemann. 8 
In der Peters: und Paulsw Kirche: 
Herr Nad Hoffmann, um Nu. 
1 andidat Graßmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr pält 
Herr Prediger Hoffmann. 


ar der Johannis⸗Kirche: 

Herr Diviſions⸗Prediger Budy, um Sz u. 
„Paſtor Teſchendorff, um 103 1', 
Prediger ee um 2 U. 

Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Ubr baͤlt 

Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 Uu. — 
„Mrediger Jonas, um 2 U. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 17ten d. M., Vorm. 10 Uhr:“ 
Herr Rabbiner Dr. Meifel. 
Getreide ⸗MRarkt⸗preiſe. 
Stettin, den 14 Februar 1844. 


Weizen, 2 Tblr. 24 gr. bis 2 Thlr. 61 igr. 
Roggen, 1 4 114 Sr 1 s 15 
Gerſte, R 2} . 
Hafer, — 20h — 224 
Erbſen, „ i er ul 


Fonds- und Geld- Cours. 


Stants-Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Obli- ationen 0. 
Prämien-Scheino der Sechandl. . R 
Kur- und Neumärk, Schuldverschreib. . . 


100 

Berliner Stadt-Wbligatiouen .. 2... . Dale 
Danziger do, io Theilen — 
Westpreuns, PVfaudbriefſfſe 3 100 
Grossherzogl. Posensehe Pfandbriefe 54 en 
do. do, do. 4 1100 
Ostpreussische do, — 
Pommersche do. 1101 
Kur- uud Nenmärkische do, J 101 
Schlesische do. 1003 
Gold al mare) — 

Friedrichsd “or 14/912 035Vé 7 13 11 
Andere Goldmünzen & 5 Tr.. 11$ 1} 
Discoutdo me tt nen, 3 4 
Actien, 

Berlin-Potadamer Eisenbahn ,.,,,,,, 5 1703 — 
do. do. Prior. -Oblig . 44 — [1033 
Magdeburg-Leipsiger Eisenbahn. — — 1184 
do. do. Prior..Oblig. 4. — 11085 
Berlin-Anhalt, Eisenbalm ........ 1 150} 149 
do. do. Prior.- big.... 1 — 1033 
Düsseld.-Elberf. Eisenbahn.. 5 891 — 
do. do. Prior.-Oblig. „u. rer * 41— 88 
Rheinische Eisenbahn. S 
do. Prior.-Obligz. 41.981 
Berlin- Frankfurter Eisenhahn «9 + +» 5 155 (154 
do. do. Prior. -Oblig -- 4| — (1037 
Ober-Sehlesische Eisenbahn 41113 | — 
do. do. Lite. B. v. einge. . I — 1114 | _ 
Betlin-Stettiner Eisenbahn Litt. A. u.B. | _ | _ 128 
Magdeb,-Halberstädter Eisenbahn... ., 41121 1120 
Bresl,-Schweida.-Freiburger Eisenhabn, , 41121 120 


Beilage. 


Beilage zu No. 


21 der Koͤnigl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 16 Februar 1844, 


. 
icherbeits⸗ Polizei. 
Sich 25 a rie — REIHE 
ie nachstehend ngmalfirte unverebelichte Mariane 
672 we wegen Diebſtabls eine dreiwoͤchentliche 
Gefaͤngnißſtrafe in Piathe verbößt bat, und nach ibrer 
Entlaſſung mittelſt Reiſeroute nach ihrer Heimath Bries⸗ 
nitz del Baldenburg gewieſen worden, iſt am letzteren 
Orte nicht eingetroffen. £ 

Die der Theilnabme an jenem Diebftahl verdächtis 
en Perſonen, der nachſtehend ebenfalls ſignaliſirte 

arionettenſpieler Johann Franz und deſſen Ehefrau, 
Juliane, geb. Hartmann, aus der Kolonie Lebus, welche, 
da ſie ohne Paß und blos auf ibren Gewerbeſchein 
reiſeten, ebenfalls in ihre Heimath gewieſen wurden, 
find nach Benachrichtigung des Landraͤthl. Amts zu 
Frankfurt a. O. dort ebenfalls nicht eingetroffen. 

Wir machen auf dieſe Perſonen, welche ſich wahr⸗ 
ſcheinlich vagabondirend im Lande berumtreiben, um ſo 
wehr aufmerkſam, als Anzeigen vorliegen, daß ſie zu 
einer Zigeuner Familie gebören, von welcher mebrere 
andere als Marionettenfpieler und opuſche Künftler 
mit Gewerbſcheinen verſehene Mitglieder in Belgard 
Diebſtaͤhle verübt haben, und es wahr ſcheinlich wird, 
daß die Familie Franz eine foͤrmliche Diebesbande dil⸗ 
det. Stettin, den 12ien Februar 1844. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 

Signalement der Mariane Franz. Familien⸗ 
Name, Franz; Vorname, Mariane; Geburtsort, Schlie⸗ 
ben in der Laufitz; Aufentbaltsort, Brieenitz bei Bal⸗ 
denburg; Religion, katholiſch; Alter, 20 Jahr z Größe, 
unterm Maaß; Haare, ſchwarz; Stirn, niedrig; Aus 
jenbraunen, fchwarz; Augen, blaugrau; Nafe, klein; 

kund, proportionirt; Zähne, gut; Ain und Geſichts⸗ 
bildung, rund; Geſichtsfarbe, gefund; Geſtalt, ſchlank; 
Sprache, hochdeutſch. 5 f 

Beſondere Kennzeichen: einen Leberfleck oberhalb des 
Unten Mundwinkels. 5 

Signalement des Johann Franz. Familien 
Name, Franz; Vorname, Johann; Geburtsort, Bees⸗ 
kow dei Frankfurt a. O. Aufenthaltsort, Kolonie Le⸗ 
bus, im Lebuſer Kreiſe; Religion, katboliſch; Alter, 50 
Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirn, 
bede t ang, tan an hwarz; Augen, braun; Naſe, 
lang; Mund, etwas vorftebend; Bart, ſchwarzz Zähne, 

ut; Kinn, > Geſichtsbildung, laͤnglich; Geſichts⸗ 
arbe, geſund; Geftatt, mittel; Sprache, hochdeutſch 

d ein Kauderwelſch. r 

Beſondere Kennzeichen: keine 

Stedbrief. 

Die nachſtehend. mäber bezeichneten Vagabonden 
Reichel und Heine find, erſterer von Stettin und les. 
terer von Treptow 4. N. er gewiefen, aber nicht 
angekommen, wesbalb wre itten, fie hierher bringen 
u laffen, wenn ſie angetroffen werden. 

Ueckermünde, den Sten Februar Ken 

Die Inſpektion der Landarmen⸗Anſtalt. 
ignalement des 
— Eduard; Geburts, und Aufenthaltsort, Lo⸗ 
renzdorff bei Bunzlau; Religion, 


— ———— —— 


31 Jabre; Größe, 5 Fuß 7 Zoll; Haare, blond; irn, 
rund; Augenbraunen, bons an blau; Nase tanz 
und ſpitz; Mund, mittel; Bart, blond; Zähne, vorne 
voll; Kinn und G. ſichtsvildung, ſchmalz Geſichtsfarbe, 
geſund. Beſondere Kennzeichen: fehlen. 
Signalement des Tiſchlergeſellen Heine. Vor⸗ 
name, Carl; Geburts- und Wobnort, Colberg; Reli⸗ 
gion, evangeliſch; Alter, 30 Fahre; Größe, 55 Fuß 
1 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, rund; Augenbrau⸗ 
nen, blond; Augen, blauz Naſe, etwas breit; Mund, 
proportionirt; Zaͤhne, gut; Bart, blond; Kinn und 
Geſicht, rund; Geſichtsfarde, geſund; Statur, klein. 
Beſondere Kennzeichen: nicht ſichtbar. 
Gerichtliche Vorladungen. 
8 Aufgebot. l 
Alle diejenigen, welche auf nachächend beieichnete, auf 
das Freimann Brunnerſche Freihaus Vol. 1 Fol. 13 
No. 4 des Hypothekenduchs von Selchow Rubrica III. 
sub No 1, 2, 3 und 4 eingetragene Forderungen: 
1) für die Witwe Genſck vom Kaufgelde 34 Thlt., 
2) für den Schmidt Genſch 16 Thlr., 
einaerragen am 2Sften Auguſt 1777, 

3) für den Bauer Martin Vorpabl au Ulchtdorff, laut 

5 Verſchreibung vom 2iſten Juli 1782, 
3 127} 

4) Kaufgelder⸗Rückſtand für Daniel Doeting und ſeine 
Shefrau, Anna Cbriſline Genſch, aus dem Kauf⸗ 
kontakte vom töten April 1795 und 2iften Februar 
1812, 50 Thlr. 9 gr., 

eingeitagen vi deereti vom 31ſten Auguſt 1818, 
ols Eigenthümer, Ceſſionatien, Pfand⸗ oder ſonſtige 

Bricfss Intaber Anſpruch uu machen haben, werden biete 

mit aufgefordert, ihre Anſprüche in dem auf den 

2oten März dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, 

im biefigen Rathhauſt vor dem Land⸗ und Stadtrichter 

Wegeli anberaumten Termine anzumelden und nachiu⸗ 

weiſen, widrigenfalls ſie mit denſelben, unter Auflegun 

eines ewigen Erilfhweigens, praͤcludirt, die angebli 
verloren gegangenen Schuldinſtrumente amortifirt, und 
die Forderungen im Hypethekenbuche geloͤſcht werden 

ſollen. Bahn, den gien Januar 1844. 

Könia!. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtatio nen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin toll das sub No. 4 zu Grünhoff belegene, auf den 
Namen der Gutsbeſitzer Fechtnerſchen Eheleute im 
Hypothekenbuche eingetragene und auf 2088 Thlr. 
2ſgr. 6 pf. abgeſchaͤtzte Ziegelei-Grundſtuͤck, zufolge der 
nebſt Hypothe enſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, am 18tem Mai d. J., 
Vormittags 11 Ubr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
ſelbſt ſubhaſtirt werden. 


- Notbwendiger Verkauf. 
Won dem Königl. Lands und Stadtgericht zu Stettin 
ges die sub Mo. 33 a su Grabow belegenen, von den 
auerböfen No. 33 und 35 und dem Erbpachtegrund⸗ 
ſtack No. 19 a abgeweigten, im Hypethekenbuche jedoch 


- 


noch nicht abgeſchriebenen Eihpachtspanellen mit dem 
darauf erbauten Kaufe, dem Schiffenmmergeſellen Jo⸗ 
hann Friedrich David Berndt zugehörig und au! 
1030 Thlr. abgefhäßt, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufeben⸗ 
den Taxe, am 20ſten Mär; 1844, Vermſttags 
een an ordentlicher Gerichtsſtelle hier ſelbſt ſubbaſſirt 
werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung det Praͤcluſſen mit ibren Ans 
ſpruͤchen an das Gtundſtück ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤnigl. Land. und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das! Meile von Stettin auf dem alten Tor⸗ 
nei belegene, aus folgenden, zuſammen ein Ganzes 
bildenden Grundſtuͤcken, als: 

1) dem Ackerwerk No. 4 von 44 Hufen und zwei 

Kaͤmpen nebſt Wieſen, 
2) dem Ackerwerk No. 24 von 41 Hufen nebſt Zu⸗ 
behör und zwei bei Bollinken belegenen Wiefen, 
3) dem f. g. Pommerensdorfer Kamp No. 120 p, 

4) dem Ackerwerk St. George oder St. Juͤrgen No. 9 

und 10 nebſt Zubehör, / 

5) dem Ackerwerk No. 30 von 3 Hufe, 
beftzhende, dem Kaufmann Johann Friedrich Wilhelm 
Möller zugehoͤrige Ackerwerk, abgeſchaͤtzt auf 104.631 Thlr. 
10 ſgr. 6 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 19ten Juni, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubhbaſtirt werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Praͤcluſton, ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Lands und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der großen Wollweberſtraße daſelbſt 
sub No. 558 belegene, den Erben des Braueigen Jo⸗ 

ann George Maeder zugehoͤrige, auf 5970 Tble, abge⸗ 
25 Haut, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 

edingungen in der Regiſtratur eimuſehenden Taxe, am 
20ſten Juli 1844, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichteſtelle hleſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Mealprätendenten werden aufgefor⸗ 
dest, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton mit ibren An⸗ 
ſpruͤchen an das Gtundſtück ſpaͤteſtens in tiefem Ter⸗ 
mine zu melden. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der Auktion von kiefern Brands 
und Nutzholz, fo wie von buchen Nutzholz⸗Enden wird 
ein Termin auf den 20ſten Februar, Vormittags 10 Uhr, 
in Podeſuch anberaumt. 

Stettin den Tten Februar 1844. 

Die Jobannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Es ſollen Montag den 19ten Februar e., Nachmit⸗ 
ags 2 Uhr, in der Eiſengießerei in Grabow; Uhren, 
Glas, Porzellan, Leinenzeug, Betten, männliche eis 
dungsſtücke und Leibwaͤſche, ferner gut erbaltene bir⸗ 
kene Möbeln, namentlich: Schreib» und Kleiderſeere⸗ 
taire, Spiegel, Komoden, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, 
ingleichen Hause und Kuͤchengeraͤth, Öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Reis ler. 


x 


- a er 1 
Am Dienſtag den 20ſten Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
werden wir in unſerem Speicher No. 51 fuͤr auswaͤr⸗ 
tige Rechnung: 5 
123 Faͤſſer Palm⸗Oel 
durch den Makler Herrn Büttner meiſtbietend verkau⸗ 
fen laſſen. Stettin, den loten Februar 1844. 
2 Simon & Comp. 
Au kli on. 

Am Ziften Februar e, Vormittags 9 uhr, werden 
wir für auswärtige Rechnung vor dem Rathhauskeller 
62 Fäſſer Palmöl 
durch den Makler Herrn Büttner meiſtbietend vers 
kaufen laſſen. Stettin, den loten Februar 1844. 

Muͤller e Luͤbcke. 


f Verkaufe um beweglicher Sachen. 


Das in der kleinen Papenſtracze hiefelhit 
belegene, von Grund aus neu en, an nd 
Zubehör, 5 Etagen boch, maſſiv, mit 24 Stuben und 
gewoͤlzten Kellereien, foll auf den Antrag des Beſitzers 
am 21ſten Februar e., Nachmittags 5 uhr, 
in meiner Wohnung meiſtbietend verkauft werden. 


Der Juſtiz-Commiſſarius Krauſe. 


Mein in der Breitenſtraße No. 408 belegenes Haus, 
worin ſeit langer Zeit das Schank- und Uhrmacher⸗ 
geſchaͤft betrieben worden iſt, will ich aus freier Hand 
verkaufen. L. F. Weiß. 


Mein in der Marktſtraße ‚biefelbft belegenes Haus, 
worin ſeit circa 50 Jahren ein Material⸗Geſchaff mit 
gutem Erfolge betrieben iſt, beabſichtige ich mit allen 
noch vorrätbigen Waaren zu verkaufen und konnen die 
näheren Bedingungen darüber auf mündliche und por⸗ 
tofreie Anfragen bei mir erfahren werden. 
Pyritz, den 15ten Februar 1844. 
G. F. Grau's Wittwe. 


Ein in der Mitte der Stadt in einer frequenten 
Straße Naber Haus ſoll aus freier Hand 3 
Bine: 7 ere Auskunft giebt der Juſtizcommiſſa⸗ 
rin rteſt. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Frische Plannkuchen 
md Fastenprätzel su 


täglich frisch und in vorzüglicher Güte zu haben 
Fer > I. Thomas, 
gr. Lastadie und Speicherstrasse No, 216. 
. 


Schone friſche Butter, d. 6 und 7 ſgr., bei 
lb. Ki ntop, gan No. 1100. “ 


2 Belle Maro damit zu raͤum 
kaufe ich pr. Pf. 5 rr. Te 
Neue Catharinen. Pflaumen und Prünel⸗ 
len, letztere in kleinen Schachteln von 1 Pfd. und 
2 Pfd., dilligſt bei W. Venzmer. 
Ein wenig gebrauchtes einſpaͤnniges Kummtgeſchi 
mit Reufilber A billig zu verkaufen Kobimarft ra 


R Comtoir-Pulte ſtehen 
ae deo. 150 2 Treppen hoch en zum Verkauf 


Da ich mein Geſchaͤft“ in 
Stutz und Taſchen⸗Uhren 


mit Nachſtem gänzlich zu räu⸗ 
Ds men beabsichtige, ſo verkaufe ich von 


N 


ee heute ab alle Arten Stutz⸗ und 
Zu Toſchen » Uhren zu dem Ein: 
kaufspreiſe 2. F. Weiſt, 


Breiteſtraße No. 408. 
So eben empfingen wir eine Portie ausgezeichnet fhöne 
Glace-Handschuhe in weis und 
Paille zu 74 fgr. bis 123 far. 


Hügel & Hertzog. 


Meflinaer Apfelſinen in Kiſten und ausgezahlt em⸗ 
pfiehlt billigſt pre C. A. Schmidt. 


der Flickberinge bei 
898 Schneider, am Kohlmarkt. 
— — 
Meffinaer Apfelſinen bei Aug. F. Präk. 
l und ues Packpapier, so wie weisses 
2 3 Pert Porier, verkauft, um damit zu 
räumen, billigst Fr. Richter. 


Auch in dieſem Jahre bin ich zu Faſtnachten mit ‚ger 
räucherten und gekochten Fleiſchwaaren auf das reich · 
baltigſte wieder verſehen. Da mein Geſchaͤft ſeit einer 
Reibe von Jahren im beſten Rufe bei einem geebrten 
Publikum ſteht und nicht durch gewonnene Werkfuͤhrer, 
ſondern unter meiner alleinigen Leitung die Waaren 
angefertigt werden, ſo enthalte ich mich jeder weitern 
Anpreiſung derſelben und bemerke nur, daß, nach mehr⸗ 
ſeitigen Anfragen meiner geehrten Kunden, von heute 
ab täglich. die ſogenannten Jauerſchen und Wiener 
Wuͤrſte Vormittags und Abends warm vorräthig find, 
auch die fogenannten und ſehr ſchmackhaften Pots⸗ 
damer Zimmete, Leber⸗ und Blutwuͤrſtchen, füge und auch 
nicht füße, jeden Dienſtag und Freitag Mittags 12 Uhr 
fertig ſind. G. Kellner. 

Wirklich eine Truffelwurſt iſt von morgen ab zu ha⸗ 

n bei g elner, Kohlmarkt No. 617. 

Ein gut erhaltenes Pfanoforte iſt billig zu kaufen bei 
- Homann, Reifſchlagerſtr. No. 130. 


Neuen Rigaer Kron-Säeleinsaamen in Tonnen 
und ausge, W. rothen und weissen Kleesaamen 
bei Kopp & Co., Breitestr. „o. 390. 


2 — U— 
Ein neuer W Holzwagen mit eiſernen 
Achſen ſteht zum Verkauf Vreiteitraße No. 3598. 
Neue Diftbeerfenfter = 


albranc, 


J. E. 
empfiehlt am Roßmarkt No. 708. 


Idi Nordbauſer Wizen⸗Branntwein a 50 f, 53 ſgr., 
Num a 8, 10, 12, 15 [or, ſüßen ungar⸗Wein 9 gr., 
in verſiegelten J-Flaſchen, ſchoͤne Stolper Gänfebrüfte, 
2 a 21 Pfd. ſchwer, a 13 und 15 gr., Caffee, a Pfd. 
5, C, 7 fgr., fetten Magdeburger Eichorien, 50, 52, 
56 Packets für 1 Thlr., Mönchenbrückſtr. No. 190. 


be 


‘ 


ae eee eee 
7 Eine bedeutende Sendung ausgezeichnet ſchoͤner x 
Pearrirter Poile de chevres, Camelotts: 


: und Bareges zu Frübjabretleidern, in beſter ? 
7 ganz echtfarbiger Qualitat, empfingen 
‘+ Guſt. Ad. Toepffer & Co. 


* 
PRLLIELISE Na NI d l X 


Ein Schaufenſter und 4 Schiebefenſter zu einem 
Ladenſpind find. zu verkaufen okertalb der Schuhſtraße 
No. 151. 

— 

Neuen Rigaer und neuen Me.aeler Kronsäelein- 
samen in reeller Waare oilerirt in Tonnen und 
ausgemessen billigst Julius Rohleder, 


— — 
Rothen und weissen Kleesaamen, so wie Tliy- 

mothee-Saamen in schöner neuer. Waare offerirt 

billigst Julius Rohleder. 


Neue Messinaer Citronen und Apfelsinen, vor- 
züglich schöne Frucht, offerirt in Kisten und aus- 
gezählt Julius Rohleder. 


Dupuytren' ſche Pomade. 


Dieſer Balſam iſt eine Zuſammenſetzung von anregen ⸗ 
den nahrhaften Saͤften, feine Eigenſchaft iſt, das Aus⸗ 
fallen der Haare zu verhindern, indem er der Epide⸗ 
mie eine neue fräftigende Subſtanz mittheilt, und den 
Machsthum derfelben befördert. Es iſt mir der Ver⸗ 
kauf uͤbertragen, und kann ihn beſtens empfehlen. 
Zu haben, a Topf 1 Thlr., bei 
Auguſt Heffe, Friſeur, Mönchenſtraße No. 611. 


Cocos-Seife a 
empfehle ich beſtens und iſt bei mir zu haben a Pack 
6 fgr. und 7 ſgr., im Ganzen billiger. 

Auguſt Heſſe, Friſeur, Moͤnchenſtraße No. 611. 


Aufſteckkaͤmme 


neueſter Facons erhielt ich fo eben und empfehle fie 
bierdurch den geeehrten Damen. 

Auguſt Heſſe, Srifeur, Moͤnchenſtr. No. 614. 
Schönes birken, eichen, elſen und fichten Klobenholz 
billigt bei Auguſt Kreß mann, Frauenſtr. No. 911. 


Büchen, birken, eichen, elsen und fichten Kloben- 
und K. üppel-Breunholz, so wie auch heste grosse 
Engl. Steinkohlen billigst bei . 

Kruse & Siebe, Schuhstr. No, 861. 

Feinste Tisehbutter a Pfd. 7 aer, feine Kochbut- 
ter a Pfd. 6 sgr., bei 10 Pfd. 53 sgr., Schweizer 
Käse a Pfd. 6 sgr., bei 5 Pfd. 54 sgr., empfiehlt 

Erhard Weiss ig 
Verpacht ungen. 
Bekanntmachung: 

Am 27ſten d. M, Vormittags um 10 Uhr, ſoll auf 
dem Feſtungs⸗Baubofe bierſelbſt die Verpachtung der 
Feſtungs-Grundſtuͤcke auf ein Jahr an den Mehrſtbie⸗ 
tenden erfolgen, als: 

a) die Grasnutzung der Werke, ſo wie die Behütung 
des kleinen Exercierplatzes vor dem Berliner Thort, 


* 


4 „ 


p) die Heuwerbung von der im fetten Orte belegenen, 
zum Kommandanten⸗Hauſe geboͤrenden Wieſe, 
welche 6 Morgen 1644 ( Ruthen groß iſt. 

Ferner fell am 2iſten d. M, Vormittags 10 Ubr, 
in der Wallmeiſter- Wohnung zu Alt Damm: 

6) die Ge ꝛsnutzung der, dortigen Feſtangs werke auf 
ein Jahr dem Mebrſtbietenden und : 

d) die Thorpaſſa zen Reinigung von Damm dem Mins 
deſtfordernden vom [ſten April e. ab auf ein Jahr 

uͤberlaſſen werden, wozu Pachtluſtige bierdurch einge⸗ 

laden find. Stettin, den ten Februar 1844. 

Königl. Preuß. Kommandantur. 


3 Ver miet bungen 

Frauenſtraße No. 908 find, in der Zten Etage zwei 
Stuben, zwei Kammern, Küche und Zubehoͤr zum 
iſten April c. zu vermiethen. 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 132 iſt eine freundlich moͤblirte 
Se Kabinet zum tſten März zu vermiethen. 
Naͤheres im Laden bei Gebr. Auerbach. 


Beutlerſtraße Ne. 58 iſt zum Aften April e. die Ite 
Etage zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 904 iſt Pferdes, Wagen,, Futter: 
und Kutſcher⸗Gelaß, nötbigenfalls auch eine kleine ſehr 
bequeme Wohnung nebſt Zubehör, zum Aften April c. 
u vermiethen. l ; 

Koblmarkt No. 433 IR eine große Vorderſtube in der 
Aten Etage zum Liten April zu vermiethenz auch kann 
auf Wunſch eine Küche und Hinterſtube dazu gegeben 
werden. 

Zwei Stuben, Kammer und Küche, nach vorne her⸗ 
aus, ſind zu vermiethen Roßmarkt No. 718 b. Miethe: 
wonatlich 51 Thlr. Auch eine Stude und Kammer 
daſelbſt. a F . 

Rodenberg No 244 ſind 2 Stuben nebſt Zubehör 
in der ten Etage zum lſten Maͤrz zu vermiethen. 


Rödenherg No. 318 ſind 2 Quartiere, Sonnenſeite, 
jedes von 2 Stuben und Qubehör, parterre und im 
aten Stock, zum iſten April d. J. an ruhige Miether 
zu vermiethen. 

Schuhſtraße No. 800 iſt im aten Stock Stube und 
Alkoven nebſt Zubehoͤr zum iſten April zu vermietben, 
Das Nähere im Laden daſelbſt. 

ö nſerm Haufe Baumſtraße No. 999 iſt eine moͤ⸗ 
— — en N ee zur fofortigen Vers 
miethung frei- Köblau & Gilling. 

Frauenstrasse No. 924 ist eine hohe geräumige 
Remise sogleieh zu vermiethen. 

Fiſchmarkt No. 962 iſt die bel Etage, beftebend in 
5 aneinanderhaͤngenden Stuben und heller Kuͤche nebſt 
Zubehör, zu vermiethen. 

zwei Stuben an einen 


ſtraße No. 855 ſind B 
a Mietber mit auch ohne Möbeln zu vermiethen. 


u vermietben 
zum tſten April die bel Etage kl. Domſtraße No. 692. 
Oberbalb der Schubflraße No. 025. iſt die bel Etage 
zum iſten April anderweitig zu vermiethen. 


roße Wollweberſtraße No, 590 a find ein auch 
— tuben, parterre, mit Moͤbeln zu vermiethen. 


ergebenſt an und 


Ein Waarenkeller iſt ſogleich billig zu vermiethe 
Krautmarkt No. 1027. £ 8 8 

Am Pladrin No. 119 iſt die 2te Etage, beft: 
aus 5 Stuben, Entree, Kabinet, Küchen und u 
kammern, ſo wie ſonſtigem Zuöchör, zu vermſethen; 
auch kann dieſe Wohnung getbellt werden. 3 

Im Hauſe Krautmarkt No. 973 find im zweiten 
Stock 2 Stuben nebſt Kabinet zum Alten Abril zu 
vermietben; auch kann auf Verlangen eine Küche 
mit ſämmtlichem Zubeboͤr dazu gegeben werden. 


In Grabow No. 39 b ſind 2 freundliche Quartiere, 
neben der Apotheke, von 3 Stuben, 3 Kammern, einer 
Küche, und eins von 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche 
und Zubehör, n iſten April zu vermiethen, und 
kann auch als Sommerwohnung bezogen werden. Das 
Naͤhere oberhalb der Schuhſtraße No. 151. 


* ud 

Zwei Stuben, eine Stubenkammer, Küche und Holy 
gelaß find zum iſten April Fiſcherſtraße No. 1002 zu 
vermiethen. , 

Zwei möblirte Zimmer nebſt Kabinet und Aufwar⸗ 
tung, in der bel Etage, ſind zum Aften April zu vers 
miethen gr. Ruterſtraße No. 813, eine Treppe boch. 
— —— —ſ—ſ 


Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗ Geſuche. 


Ein Lehrling von auswärts kann in unserer 
Buch-, Kunst- und Papierhandlung unter aunehm- 
lichen Bedingungen, ee eintreten. 

erd. Müller & Co., Börsengebände. 


Ein junger Mann, mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſeben, wird auf einem biefigen Comtor ſogleich 
als Lebrling geſucht. Von wem? erfährt man Frauen, 
ſtraße No. 898, parterre. 


Für das Comptoir eines biefigen Export⸗Geſchuͤfts 
wird gleich oder zu Oſtern ein junger Mann von gu⸗ 
ter Familie und mit gehörigen Schulkenntniſſen vers 
ſeben als Lehrling geſucht. Anerbietungen, adreſſirt 
II. P. in der Zeitungs⸗Expedition abgegeben, werden 
von derſelben befoͤrdert. 

Ein Lehrling wird verlangt von 

W. Peyn, Vergölder, 
große Papenſtraße No. 454. 


8 1 erg 8 
Ausgezeichnet ne Dominos ſind billi b 
N gezeich EN uch & Comp, illigſt zu haben 
Breiteſtraße No. 409, vis-A-vis den 3 Kronen. 
Eine Frau, welche Waͤſche zum Waſchen im Hauſe 
B billigen Preiſen annimmt, empfiehlt ſich bierdurch. 
ie Wobnung iſt Grapengießerſtraße No. 164, drei 
Treppen hoch, nach hinten hinaus. r 


Den geehrten Herrſchaften empfeble ich mich als 
Kochfrau in jeder Anforderung dieſer Angelegenheit,. 
Die Wittwe Hironimus, 
wohnhaft Baumſtraße No. 993, im Hanſe des 
Lederhaͤndler Baſch. 
erhändler IT 


Bekannima chung. 
Daß ich mich u pur etablirt 
ich mich 2 
habe, zeige ich Bad an geneigte Aufträ i hierdurch 
A. Mittelſtädt, nigeſtr. No. 100. 


